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Adolf Bertram on  OE OR LEB RET  h  of von Hıldesheim (1 906 9214)
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Adol Bertram als Generalvikar chant arl Grube V St Nıkolai 1n Braunschweig.?
Neben den katholischen Kerngebieten und den ro{fs-
städten vab D auch 1n einer Reihe kleinerer und muiıtt-und Bischof von Hıldesheim
lerer Städte W1€E Göttingen, Münden, Alfeld, Eınbeck,
Northeim, Hameln, Celle, Nıenburg, Lüneburg, LÜ

VOon Hans-Georg Aschoff chow, Stade, Uelzen, Verden, Helmstedt, Wolfenbüt-
tel HLE olzmınden katholische Gemeıinden, die
häufig 1Ur ein1ge hundert Gläubige aufwıesen, deren

[) Das Bıstum Hıldesheim AT Leıt der Jahrhundertwende Seelsorgebezirk aber meIlst das Kreisgebiet
falste

[)as Bıstum Hıldesheim1, das durch dıie Bulle „Impen-
Romanorum Pontificum“ 1824 HE umschrieben Bıschof der 107zese Hıldesheim WarlLr selit 1871 Danıel

Wıilhelm Sommerwerk, genannt Jacobı. Di1e alf-worden WaTl un: den Ööstlıch der Weser gelegenen eı1l
der preufßßSischen Provınz Hannover umfafste, Wal te seiner AÄmtszeıt wurde durch den Kulturkampf be-

stimmt. 3 In dieser Auseinandersetzung zwıschen demdıe Jahrhundertwende mıt km2 flächenmäßig
el1ne der oröfßten, mit 180.000 Katholiken elne der preufßischen Staat und der katholischen Kırche WarTr
kleinsten deutschen Dıiözesen: der Anteıl der Katholi- Sommerwerk CIM gröfßstmöglıches Entgegenkom-
ken der Gesamtbevölkerung, der 10 Prozent TINEN gegenüber den staatlıchen Behörden bemüht,
a machte CS einem ausgesprochenen Diaspora- weIılt nıcht wesentliche Interessen der Kırche dadurch
bıstum. er hannoversche Anteıl Eıchsfeld der
ehemalige Kreıs Duderstadt) SOWI1e eine Reihe VO C)rt-
schaften im Kleinen Stift Hıldesheim wliesen eline fast Erweıterter Vortrag, gehalten Aprıil 1984 1m Roemer- und

Pelizaeus-Museum/Hildesheim anläßlich des 25 Geburtstagesgeschlossene katholısche Bevölkerung auf: dıe Bı- VO  - Kardinal Bertram 4.3.1859
schofsstadt Hıldesheim War einem Drıittel katho- Über das Bıstum Hıldesheim in dieser eıt Bertram: (lısch Aus diesen Gebieten, ın denen mehr als CIn TI schıichte des Bıstums Hıldesheim, 3) Hıldesheim/Leipzig 1924,;,
tel der Diö6zesanen wohnte, kam die orofßse Mehrheit D H) ke Handbuch der 1Ozese Hıldesheim, Hıl-

esheim I9E Kurzer Abriß der Geschichte desder UL 200 Priester des Bıstums. Als Folge des Be- Bıstums Hıldesheim, Hıldesheim 1948, ff HG ffvölkerungswachstums, der Industrialisierung und der Das Verhältnıiıs VonNn Staat und katholischer Kırche 1mM Königreichdamıt verbundenen grölßseren Mobilıität WarT CS 1ın der Hannover Hıldesheim 1976 Statıistisches Materi1a]l
zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts außerhalb dieser befindet sıch Jeweıls ın Heft oder eines Jahrganges des Bern-
katholischen Kerngebiete mehreren Orten der D16- wardblattes
GE Z 1aT: Ansammlung VO Katholiken gekommen, Vgl H- ff Der Katholizismus 1n der Stadt Hannover
deren seelsorgliche Betreuung durch die Gründung VO

zwıschen Kulturkampf und Natıonalsozialısmus, in Katholische
Informationen 1979 für die Regıon Hannover im Bıstum Hıldes-Pfarreien un Miıssıonsstationen Bıschof Eduard heım, L Je: Hıldesheim 197/9: Fr. a  Te katholischeWedekın planvoll einsetzte. Z Kırchengemeinde Braunschweig 1708 1958 Braunschweig 95 83
bes 85einem kırchlichen Schwerpunkt 1im Bıstum entwickelte

sıch besonders dıe Region Hannover, In der Begınn Über Sommerwerk und den Kulturkampf ım Bıstum Hıldesheim:
des Jahrhunderts fast eın Viıertel der Katholiken Rothert: Bischof Jacobi, ın ders., Hannoversche Männer

und Frauen se1it 1866, Hannover O12 164 ft::der 1OÖzese wohnte: infolge der Ansıedlung industriel-
ler Unternehmen wlesen auch die Städte Braun- Der Kulturkampf und seline Wırkungen in der 1Özese Hıldesheim

Hıldesheim I9r rt Geschichte (wıeschweig, Harburg un Wılhelmsburg SOWIe das Gebiet Anm. 1). S 3104 eeland (wıe Anm. 1), S.85ff.;B. S6rder Nıederweser mehrere ausend Katholiken auf. la ch Geschichte des Biıschöflichen Gymna-sıum Josephinum in Hıldesheim VO der Aufhebung der Gesell-Dıie Katholiken dieser Industriestädte kamen meIlst aus
den katholischen Gebieten Preufßßens, VT allem AdUusSs

schaft Jesu 1m Jahre TE bıs Z Zerstörung der staltsgebäudedes Josephinums 1945, 15 Hıldesheim F9530 137 fl.’dem Eıchsfeld; en orofßer Teıil VO ihnen bestand aber A&  N Bischöfliche Eıiınheitsfront 1m Kulturkampf?, 1n:! Hıstori1-auch aus Polen und Ischechen e1in Tatbestand, sches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft 9 9 1972 391 403;
Akten der uldaer Bıschofskonferenz, Bde., Maınzder besondere Anforderungen dıie Seelsorge stellte.

Die Inıtiatıven ZAUR Ausbau des Pfarreiensystems in FL H-GC Ff: Der Kulturkampf in der Provınz Hanno-
diesen Ballungsgebieten gingen VO  } tatkräftigen und A ın Blätter für deutsche Landesgeschichte LIS. 97

Zu Kopp I5 Georg Kardinal Kopp,; in (He.),weıtsichtigen Geıstlichen dUS, VO  z Propst Wılhelm Zeıtgeschichte 1n Lebensbildern, 15 Maınz P 28Schreiber VO  - St Clemens 1ın Hannover und VO  > De- (S 297 Literatur).
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berührt wurden und die ach dem Erla der Maıge- Adolf Bertram>® wurde März 859 als Sohn
notwendig gewordene Solıdarıtät den PICU- elines Webers und Tuchladenbesitzers 1n Hıldesheim

(Sıschen Bıschöfen verletzt wurde. Diese konzılıante geboren. [ )a infolge des Kulturkampfes dıe Hıldeshei-
Haltung Sommerwerks, die wesentlich VO seinem BRKE Phiılosophisch-theologische Lehranstalt und das
Generalvıkar Georg Kopp* mıtbestimmt wurde, rug Priıesterseminar geschlossen worden $ sine Ber-
aı be1, da{fß VO staatlıcher Selite ein Absetzungsver- T[TAam ach dem Abıtur Gymnasıum Josephinum

18577 W1e dıe meılsten anderen Hıldesheimer TIe-fahren W1e€e andere preufsische Bıschöfe ıhn
nıcht näher 1ın Betracht SCZOBCH wurde. Obwohl SOm- steramtskandıdaten 7A85 Theologiestudiıum ach

Würzburg. Hıer hörte C: Vorlesungen be] dem Kır-merwerk wegen Nıchtbesetzung vakanter geistlıcher
tellen mıt den Maıgesetzen 1n Konflikt geriet un chenhistoriker Joseph Hergenröther nd dem Apolo-
Geldstrafen verurteılt wurde, gehörte (1 den wenıgen gethen und Dogmatıiker Franz Seraph Hettinger,® 1n
preufßsischen Bıschöfen, dıie wäihrend des Kulturkamp- dem Bertram auch in spateren Jahren och das Ideal
fes ihre bischöflichen Funktionen ausüben konnten. e1lnes Professors sah, der Gelehrsamkeit und Spirıtuali-

tat vereinte.7 In der Würzburger eıt bahnte sıch auch
Wiährend des Beilegungsprozesses des Kulturkampfes das freundschaftliche Verhältnis Franz Hıtze an,®

das Bertrams StellungZ Volksvereın un ZUf christ-ach 1883 schloß sıch Sommerwerk den „regierungs-
freundlichen“ Bıschöfen des peußischen Episkopates lIıchen Gewerkschaftsbewegung miıt beeinflussen sollte.
d dıe e1ine Beendigung der Auseinandersetzung HUT
1in einem Kompromilfsfrieden zwıischen Staat und ach eınem Zwischensemester 1in München empfing
Kırche sahen; diese Gruppe VO  = Bıschöfen wurde Bertram 1881 in Würzburg dıe Priesterweıihe, CT
VO  z Kopp angeführt, der 1881 ZU Bıschof VO 7We] Jahre spater auch mıt eliner Arbeıit ber Theodo-
Fulda ernannt worden WAaälIl, 1887 Fürstbischof VO ret VO Cyrus Z Doktor der Theologıe promovıert
Breslau wurde un 1893 mıiıt Unterstützung Kaliser wurde. Es folgten tudıen in Innsbruck und Rom, dıe
Wılhelms ı81 dıe Kardinalswürde empfing. Dıie DICH- G: als Kaplan der Anıma 1884 mıt dem Doktorat 1im
Sısche Regierung honorierte Sommerwerks gemälsigte Kirchenrecht der Gregoriana abschlofs. Eın leichter
kırchenpolitische Haltung durch die Verleihung meh- Sprachfehler, den KOopp spater als „kleine nervOse

Orden (u.a Preußischer Kronenorden Klasse) Störung” bezeichnete? und den Bertram im Laufe der
un dıe Berufung 1Ns Herrenhaus (1900)
In der zweılten Hälfte seliner Amtszeıt wıdmete sıch
Sommerwerk der Behebung der durch den Kultur- UÜber Bertram: Volk Kardınal Bertram, ın Zeıtge-kampf entstandenen chäden und dem Ausbau der schıichte ın Lebensbildern, (wıe Anm. 4) Pa 286 (S

Literatur); ber se1ine eıt in Hıldesheim: Henkel (wıekırchlichen Urganısation und Seelsorge, VOT allem in
den Diasporagebieten seliner 106zese. Während dieser Anm DES 5 H‘‚ Alge rm1s e n: Adolf Bertram — eın großer
eıt wurden fast 4() Missıionsstationen und Kırchen Sohn Nıedersachsens, 1ın Aus dem Leben und Wırken des Kardı-

nals Bertram, Hıldesheim 1948, ff.; eeland (wıeerrichtet, dıe der Bıschof teilweise AdUus Mıtteln miıt- Anm. 1), 88 {£': H-G AÄAs Fr Die Hıldesheimer Bischofs-
wahlen 1mM Jahrhundert, ın Dıi1e 1Özese Hıldesheim 1n Ver-finanzıerte, dıe ıhm ach der Rückzahlung der 1im
gangenheıt und Gegenwart 4 9 1980, 65 ö2, bes H!Kulturkampf ZEeSPEITICN Staatsleistungen ZUiT: Verfü-

SUnz standen. Dıie EILZC persönlıche und kırchenpoli- zuletzt Stasıewskı: Bertram, Adolf (1859 iın
(He.) Dıe Bischöfe der deutschsprachigen Ländertische Bındung Sommerwerks Kardıinal KOpp blieb 1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexıkon, Berlin 1983,; ff.

auch ın dieser e1it bestehen und fand iıhren Ausdruck Zl Hettinger: Franz Seraph HettingerIn der Tatsache, dafß CT dem Breslauer Fürstbischof 1ın Frıes Schwaiger (He.) Katholische Theolo-
selne Stimme auf den Fuldaer Bischofskonferenzen sCcCh Deutschlands 1m Jahrhundert, Bd 2, München 1975

S. 409 — 441übertrug, denen CT zunehmender Alters-
schwäche selt der Miıtte der 90er Jahre nıcht mehr Vgl May Der Domkapıtular Adolf Bertram als Referenten
teilnahm. Die Gebrechlichkeit Sommerwerks un die für dıe Theologiestudierenden des Bıstums Hıldesheim nach Brıe-

fen AUS dem Dom- und Dıiözesanarchiv Maınz, ın Archiv fürschle-häufigen Erkrankungen selnes Generalvıkars Friedrich sische Kırchengeschichte 3 9 1973 138
Hugo ührten dazu, da{fß die Verwaltung der Diözese Deutscher Episkopat und Gewerkschaftsstreıit 19001n den etzten Lebensjahren des Bıschofs praktısch 1914, Köln/Wıiıen 1976, 229
In die Hände des Generalvıkarıiatsrates Bertram über- Nıedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover (_ NHAH),INg. Hann 122 d,I’ 94b Aufzeichnung ö 8. Jan 1906
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Jahre „mit der ıhm eigenen ungeheuren Energie” fast eın Miıtwirkungsrecht be]l der Bıschofswahl unüberwand, führte dazu, daß GE ach seiner Rückkehr der Besetzung VO Domkapiıtular- un Domvikarstel-ach Hıldesheim keine Stelle 1n der Seelsorge erhielt, len uch dieses Recht benutzte dıie preufßische Regie-sondern 1n der Diözesanverwaltung eingesetzt wurde. rIung wıederholt, Personen den Eıintrıitt in das
Er wurde Zzuerst Hılfsarbeiter 1im Generalvikarıiat un Domkapıtel verwehren, deren polıtischer Zuver-
erhielt 1886 aufgrund seiner wıissenschaftlichen Inter- lässıgkeit S1e Zweıfel hegte Als Sommerwerk Bertram

eine Anstellung als Dombibliothekar: C5 folgten 1892 sowohl für eine Domkapıtular- als auch für einedie Ernennungen ZUu AÄAssessor des Generalvikariates Domvikarstelle vorschlug, strich die preufıische Regıie-(1889) ZU Domvıkar (1893) Domkapitular (1894) Iunz seinen Namen auf den VoO Bıschof eingereich-Generalvikariatsrat un Generalvıkar ten Listen . 13 Der Erklärung Bertrams ZUr „PCISONaAObwohl Bertram ber Jahre 1m Verwaltungsdienst I9(0) orata” lagen Außerungen des hannoverschender 1Özese beschäftigt WAäTl, bewahrten ıh se1n 4aUuS- Oberpräsidenten Rudolf VO  . Bennigsen un des Hıl-
gepragtes Interesse der ıhm Seelsorge und desheimer Regjierungspräsidenten Schultz zugrunde,die reRE Beschäftigung mıt kırchen- un kunstge- dıe seline Loyalıtät die Staatsbehörden bezwe!l-schichtlichen Fragen seiner 1Özese davor, ZUE UÜro- felten und eine polıtische Agıtatıon in der Zukunftkraten werden. Unter den VO  . ıhm in dieser Zeıt nıcht für völlıg ausgeschlossen hielten. Ihre Vermu-veröffentlichten Abhandlungen ragt seine „Geschichte tungen stutzten sıch alleın auf dıe Tatsache, daß Ber-des Bıstums Hıldesheim“ heraus, deren etzten Band ams Vater als ein entschiedener Anhänger der welfi-

erst 1925 als Fürstbischof VO Breslau vollenden schen Parte1 galt, un auf Aussagen, ach denen Ber-konnte:; S1e oilt och heute des in ıhr 1- {tram selbst direkte Bezıehungen der Umgebung desbeiteten umfangreichen archıvalischen Materı1als als Papstes unterhielt, die AdUus seiner Studienzeit iın Romeın Standardwerk der Diözesangeschichte. 11 IMten Auf die Frage des Kultusministers, ob ein
Die eigentümlıchen polıtischen Zustände in der Pro-

begründeter Zweıfel Bertrams Zuverlässigkeit VOTI-
lıege, mulfste Bennigsen 1es verneıinen; dUus Rücksicht117 Hannover schıenen für eine kurze Zeıt dıe Lauf- auf Sommerwerk, den eine Streichung persönlichbahn Bertrams gefährden. ach der AÄnnexıon nord- schwer berühren werde, empfahl der Oberpräsidentdeutscher Staaten durch Preufßen 1im Jahr 1866 WarTr vielmehr, Bertram als genehm erachten. Irotz die-in der Provınz Hannover dıe „welfische Bewegung“ SGT Empfehlung strich die preufßßıische Regierung Ber-entstanden, die sıch parteipolitisch 1n der Deutsch- tram VO den Listen: diese Mafßnahme WaTl ein Aus-hannoverschen Parte1 organısıerte, die AÄAnnexion druck der nervosen Aufmerksamkeit, mıt der die Ber-protestierte und ıhr polıtisches Ideal ın der Wıeder- liner Behörden die Vorgänge 1ın der Provınz Hannoverherstellung des Königreiches Hannover cah. 12 Auf- beobachteten: iıhr lag die Absıcht zugrunde, allesgrund gemeinsamer polıtischer Vorstellungen un ZUie-

le, W1e des Ausbaus des Föderalismus, der Abwehr
vermeıden, wodurch die strengkirchliche Rıchtungder welfisch-ultramontane Bewegung begünstigt WEeTlI-

VO  } Säkularısierungsbestrebungen un der Gegner- den könnte. rst als sıch Sommerwerk och einmalschaft die Natıionallıberalen, hatte sıch dıe ka- für Bertram e1ım Kultusminister verwandte, einetholische Bevölkerung Hannovers mıt dieser Bewegung „tüchtige un bewährte Arbeitskraft für das Dom-verbunden. Das Zusammengehen VO  ; Katholiken un
Welfen wurde auch ach der Gründung der Zentrums-

Je Kardıinal Adolf Bertram, 1In: Schlesisches Priesterjahr-parteı fortgesetzt, die die katholische Bevölkerung ın buch 1 1960,zunehmendem Ma(e erfafte, un fand seinen Aus- F Vgl eeland Das Schrifttum des Kardınals Bertram, ındruck in Wahlbündnissen zwıschen der DHP un dem Aus dem Leben und Wırken des Kardınals Bertram, HıldesheimZentrum un 1im schluß welfischer Abgeordneter 1948,als Hospitanten dıe Zentrumsfraktion 1m Reichs- Überdie Deutschhannoversche Parteı H:G f£ Dıie wel-Cag Wegen ihrer restauratıven polıtıschen Zielsetzung fische Bewegung und die Deutschhannoversche Parte1 zwıschensah dıe preufßßische Kegierung 1ın den Welfen eine 1866 und 1914, 1ın Nıedersächsisches Jahrbuch für Landesge-schichte 1981 41 6 E} Das Zentrum und die Deutsch-staatsfeindliche Bewegung und schloß systematısch Be-
werber VO  a} staatlıchen Amtern dUus, die im Verdacht hannoversche Parte1ı 1m Hıldesheimer Reichstagswahlkreis, 1n Die

106
1Özese Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegenwart 49, 1981.welfischer Sympathien standen. Aufgrund der Bulle

„Impensa Romanorum Pontificum“ hatte der preufs1- 13 Für das folgende:H. ff Hıldesheimer Bischofswahlensche Staat als Rechtsnachfolger des Königreichs Han- (wıe Anm
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kapıtel erhalten“,14 wurde Sß 1893 als „DCISONA haben, CI werde die W.ahl nıcht annehmen, WeNnN Ss1e
orata” für elne Domvıkarstelle bezeichnet. Die Berliner auf iıh falle Allerdings hielt GT diese Bedenken 1mM
Regjierung stellte dieses Entgegenkommen als eline ANn- entscheidenden Augenbliıck nıcht aufrecht; 26
erkennung der staatsloyalen Haltung Sommerwerks Aprıl 1906 wurde bereıts 1im ersten Wahlgang miıt
hın; e1in Nachgeben wurde ıhr dadurch erleichtert, weıl Stimmen ZU Bıschof gewählt. 20 Entscheidend
INan elIne Domviıkarstelle als „kırchlich WI1e€e Öffentlich für seiline W.hl WarTr ohl dıe exponıerte Stellung, die
wen12 einflußreich“ ansah. B Die Rücksicht auf SOm- E1 19 den VOITANSCHANZCHCI Jahren 1n der Diözesan-
merwerk und dıe parteipolıtische Abstinenz Bertrams verwaltung eingenommen hatte Die päpstliche Bestä-
ımueen D4 bel, da SE 1894 mıt regierungsseltiger tıgung seiner W.ahl erfolgte Juni; 15 August

1906 empfing CT VO Kardınal Kopp Mıtwir-Zustimmung ZU Domkapıtular ernannt Wurde._ kung der Bıschöfe Volfs VO  } Osnabrück un Schneider
VO Paderborn 1m Hıldesheimer Dom dıe Bıschofs-

Bertrams Wahl ZU Bıschof von Hıldesheim weıhe.

Di1e W.ahl Bertrams ZA GE Bıschof „bewirkte 1in seinerach dem Tod Sommerwerks 18 Dezember 1905
galt Bertram VO Anfang als der aussichtsreichste Persönlichkeitsentfaltung WI1e einen spaten

Durchbruch“ 21 Die ungeheure Aktıvıtät, die BertramKandıdat für d1ıe Nachfolge des verstorbenen Bıschofs,
der zeitwelse beabsıchtigt hatte, Bertram seinem in der Erfüllung selner pastoralen Aufgaben zeiste,

FEal och besonders augenfälliıg adurch hervor, da{(ßKoadjutor vorzuschlagen.!6 Di1ie früher geadulßserten
Zweıfel der staatspolıtischen Loyalıtät wıirkten sıch se1n Vorgänger Sommerwerk in seinen etzten Lebens-

Jahren aufgrund seliner Altersschwäche zurückgezogen1ın Regjierungskreisen in keiner VWeıise mehr dAdUS,
dieser Tatsache Lrug der Umstand be1, dafß Kardınal gelebt hatte und nıcht mehr in der Lage SCWESCH WAdIl,

dıe einzelnen (GGemelinden des Bıstums besuchen.KopPp, dessen Urteil ber Kandıdaten für kırchliche
Amter selner eindeutigen regıierungsfreundlı- Bertrams unermüdlichen Eınsatz lag elne cechte prie-

sterliche Hırtensorge zugrunde; sah se1ne Haupt-chen Haltung in Berlin orofße Beachtung fand, Ber-
tram „SCIN auf dem Bischofsstuhl 1ın Hıldesheim aufgabe darın, se1ne Di6zesanen 1mM Glauben be-

wahren un in der Ireue Z Kırche stärken. Dıie-hen  C6 wollte17 und sıch für ıh 1ın den Gesprächen mıiıt
den Kegierungsvertretern verwandte. Wahrscheinlich SCS Anlıegen durchzieht als Leitgedanke se1ine Hırten-

briefe. 22 Die Gefahren für den Glauben, denen inhat sıch der Kardınal auch e1im Domkapıtel für Ber-
tram eingesetzt. Be1 der Charakterisierung der Kandı- besonderem Ma{se dıe Katholiken der Dıiaspora und

dıe Jugendlichen ausgesetzt D} die aus beruflichendaten, die das Hıldesheimer Domkapıtel ach den
Vorschriften der Ziırkumskriptionsbulle „Impensa
Romanorum Pontıficum“ NASE dem eigentlichen W.ahl- NHA. Hannn 12 d,I! Bosse Bennigsen, 29.Julı 1893akt der Kegjierung bekanntgeben mulßste, damıt diese Auch Bennigsen Wdl der Meınung, da{(ß Sommerwerk Bertram des-möglıche nıcht genehme Personen streichen konnte, halb ZU Domkapitular wollte, weıl 1Im Domkapıtelbezeichnete der hannoversche OÖberpräsident entzel eiıne „geschäftskundige Arbeitskraft“ brauche und die anderen
Bertram als einen sehr kenntnisreichen und fleißigen Kandidaten „keine bedeutenden Persönlichkeiten“ seien ebenda,

Bennigsen Bosse, Febr.Mann mıt angenehmen Umgangsformen, der be-
muht sel, ın Eınvernehmen mıiıt allen Personen Ebenda, Bosse Bennigsen, 29. Juli 1893

NHA Hann 122 d,E 94b Aufzeichnung Nobilings, 8. Janleben, mıiıt denen eTr dienstlich der prıvat tun 1906habe; stehe ZWAarTr auf dem Boden des Zentrums Ebenda, entzel Studt, Jan 1906un se1 infolge seliner SANZCH Entwiıcklung un Veran-
lagung weni1ger 1n der LaZ€, staatlıche Interessen Ebenda.

Ebenda, entze] Studt, Jan 1906; Fromme Wentzel,befangen würdıgen, WCNN S1e denen der Kırche ent-
gegenstehen sollten:;: da dies, WarTr zwıischen den Ze1- APpT. :A. Äy Meıne Erinnerungen Dr. dolf Bertram,

Hıldesheim OJlen lesen, auf fast alle kırchentreuen Geıistliıchen Bıstumsarchiv Hıldesheim BAH), 2b, A, Bıschofswahlzutraf, Warlr N ach der Meınung des Oberpräsidenten 1906 Wahlprotokoll.
VO  . Bedeutung, daß Bertram „eine wesentlich fried- Z Volk (wie Anm. 5), 5 275:lıche Natur“ besafß 18 Bedenken se1ine Kandıda- Dıie Hırtenbriefe, die 1ın seiner Hıldesheimereıt entstanden, liegentur kamen VO  a Bertram selbst; 19 och Vorabend veröffentlicht VOI 1in Bertram, Kırche und Volksleben Hırten-der W.hl soll CI seinem Bruder gegenüber geäulßert WOTrte über einN1ge€ kırchliche ufgaben Uu1NseIeT Zeıt; Breslau 916
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Der Hıldesheimer Dom JVor der Zeerstörung IM März 1945 dıe Eıschofskırche Adolf Bertrams

Gründen VO iıhren Famılıen lebten, erblick- verbrannter Beschränktheit.“ 23 Als wichtige Mıttel
(>1: in den gesellschaftlıchen Säkularısıerungserschei- dıe Glaubensgefährdung galten Bertram dıe -

NUNSCNH, ın eliner kırchenfeindlichen PseudowıIssen- tensıvierung der Glaubensinformation, dıe Pflege desschaft un In der sıch ausbreitenden materılalıstischen Famıilıenlebens un VOI allem das ZULTE Vorbild der
Weltanschauung und Vergnügungssucht. „Zweı oroise Eltern un Lehrer: selner Ansıcht ach kam „aUf dasVerlustgebiete sınd eS; In denen CS AIg bergab geht: In irtken der Eltern, auf das Beıispiel VO  . Vater undden oroisen tädten der Dıaspora häufen sıch dıe Ru1- Mutltter zuletzt alles an  A 24 Als Mıttel der eelsor-
Nnen durch dıie Massenverführung der 5dNZ ungläu- D Orderte Bertram dıe katholiıschen Vereıne, VOTIbıgen Weltanschauung, durch eine vielfach 55A112 VCI- allem dıe Standesvereine, die 1ın einer weltanschau-weltlichte, kırchenfeindliche Jugendpflege, durch SICH“ iıch anders denkenden, teilweise feindlichen Umweltzenlose Unsıttlıchkeit. In den weıten liändlichen (2e- Schutz un Geborgenheıt gewähren trachteten.
genden und ausend kleineren UOrten aber ist CS dıe ine wesentlıche Bedeutung für dıe Festigung desvollständige Verwalsung, der vollständige Mangel
Gottesdienst, Unterricht und FührungS  (&  Ag  a  r  S  ®  -:  A  S  A  r  {  P#  Z  SN  —  }  Ml  X  ‚m  SE  Der Hildesheimer Dom vor der Zerstörung im März 1945: die Bischofskirche Adolf Bertrams  Gründen von ihren Familien getrennt lebten, erblick-  verbrannter Beschränktheit.“23 Als wichtige Mittel  te er in den gesellschaftlichen Säkularisierungserschei-  gegen die Glaubensgefährdung galten Bertram die In-  nungen, ın einer kirchenfeindlichen Pseudowissen-  tensivierung der Glaubensinformation, die Pflege des  schaft und in der sich ausbreitenden materialistischen  Familienlebens und vor allem das gute Vorbild der  Weltanschauung und Vergnügungssucht. „Zwei große  Eltern und Lehrer; seiner Ansicht nach kam „auf das  Verlustgebiete sind es, in denen es arg bergab geht: In  Wirken der Eltern, auf das Beispiel von Vater und  den großen Städten der Diaspora häufen sich die Rui-  Mutter ... zuletzt alles an“.24 Als Mittel der Seelsor-  nen durch die Massenverführung zu der ganz ungläu-  ge förderte Bertram die katholischen Vereine, vor  bigen Weltanschauung, durch eine vielfach ganz ver-  allem die Standesvereine, die in einer weltanschau-  weltlichte, kirchenfeindliche Jugendpflege, durch gren-  lich anders denkenden, teilweise feindlichen Umwelt  zenlose Unsittlichkeit. In den weiten ländlichen Ge-  Schutz und Geborgenheit zu gewähren trachteten.  genden und tausend kleineren Orten aber ist es die  Eine wesentliche Bedeutung für die Festigung des  vollständige Verwaisung, der vollständige Mangel an  Gottesdienst, Unterricht und Führung ... Dazu fast  überall die hochmütige Verachtung alles Katholischen,  23 Ebenda,; S. 238.  das die ganze Umgebung nur kennt als Zerrbild hirn-  24 Ebenda, S.372.  BDazu fast
berall dıe hochmütige Verachtung alles Katholischen, Ebenda, Pa N
das dıe Umgebung L1UT kennt als Zerrbıld 1rn- Ebenda, ST

121



Glaubens kam seiner Ansıcht ach dem regelmäfsigen den Bonifatıusvereın, für dessen Ausbreitung sıch Ber-
Sakramentenempfang Z Bertram unterstutzte vorbe- tram sowohl 1in der eigenen 10zese als auch 1n den
haltlos dıie VO  - Papst 1US geförderte Bewegung, katholiıschen Gebleten Deutschlands tatkräftig e1N-
deren Ziel 1im häufigen Kommunionempfang un ın setzte.30 In Gegenden, bereıts organısıerte Kırchen-
der Herabsenkung des Erstkommunionalters bestand. gemeinden bestanden, mußten dıe Gemeindemiutglie-

der dıe Miıttel für CUu«C Kırchenbauten durch Kırchen-Sein Fastenhirtenbrief VO  - 1911 ber „Die pädagog1-
sche Bedeutung des Dekrets ber die Erstkommu- feuern; Kollekten, Beıträge VO  e Vereinen und Spen-
nıon“ 25 fand ber die Grenzen der 1Özese Hıldes- den selbst aufbringen, wobe!1l s1e jedoch Bertram VOI

e1ım hınaus Beachtung. ?® allem durch dıe Vermittlung VO  o Hılfeleistungen se1-
tens des Bonifatiusvereins unterstützte.?1

Aufgrund zahlreicher Vısıtations- und Fırmungsreisen
gelang 6 Bertram in den acht Jahren als Bıschof VO  } ine der ersten Amtshandlungen Bertrams als Bischof

WAarT dıe Berufung Joseph Ernsts>2 Z Kegens desHıldesheim, alle Gemeinden se1iner Dıiözese, ein1ıge
VO iıhnen mehrmals, besuchen; 26a auch mıt Hıldesheimer Priesterseminars. Schon als Generalvıkar

hatte Bertram se1ine Unzufriedenheıt mıiıt dem altendiesen Reısen, dıie CT häufig mıt der Eisenbahn elI-
nahm, verband die Absıcht, die Priıester iın den Regens Heıinrich Heıise geäiußert,3 da{fß eine Neu-

besetzung der Stelle ıhm notwendig erschıen. Dıie Be-Diasporagebieten ermutigen und MUTC direkten
Kontakt MmMait der katholischen Bevölkerung dıe Bezıie- rufung eines Mannes selnes Vertrauens in dieses Amt,

das CT als das wichtigste ach dem des Bischofs be-hung seliner Diö6zesanen ZUI Kıirche stärken. Zur
Aufrechterhaltung der Verbindung mıt allen Teılen der zeichnete,3% erschıen deshalb als besonders geboten,
10zese dienten auch die VO  z Bertram ım den ersten weil die Hıldesheimer Priıesteramtskandıdaten
Jahren seiner bischöflichen Tätigkeıit eingeführten De- des Fehlens einer Phiılosophisch-theologischen Lehr-

anstalt im Bıstum den oröfßsten Teıl ihrer tudıenchantenkonferenzen, auf denen die Dechanten
seınem Vorsıtz aktuelle Fragen der Pastoral und der elner auswärtigen Hochschule, vornehmlıch in Mün-

Ster, absolvierten, damıt weıtgehend der Aufsıiıcht desDıszıplın erorterten und deren häufig VO ıhm selbst
bearbeiteten Protokolle Rıchtlinien für die Seelsorge Bıschofs und RHehE die mehr praktısch

gerichtete Ausbildung während des etzten Jahres VOIfestlegen sollten. Um Erfahrungen auszutauschen, der Priesterweihe 1mM Hıldesheimer Priesterseminar CI -Anregungen erhalten und sıch gegenselt12 Mut
hıelten. Ernst hatte W1e Bertram während des Kultur-zuzusprechen, mpfahl Bertram monatlıche Zusam-

menkünfte der Geıistlıchen elner bestimmten Region.27 kampfes 1ın Würzburg studıiert, WarT annn 1in das TIe-
stersem1ınar ın Dıllıngen eingetreten und hatte se1ine

Wiährend Bertrams Amtszeıt als Bischof VO  e} Hıldes-
eiım wurden siıeben CC Seelsorgestellen eingerichtet,
vierzehn CUHC Kırchen un Kapellen gebaut, die durch Z Ebenda, 1E
dıe Aufteilung VO  } Seelsorgsbezirken der als Erweıte- Vgl. K. Henkel (wıe Anm. 1), S. 55{.
rungsbauten notwendig geworden3 sSOWIl1e zehn 26a Vgl Lıber Actuum Pontificalium Dioecesıis Hıldesiensis 1N-
Kuratıen bzw Missıonsstellen Pfarreien erhoben.28 C1pIt Anno 1906

Vgl Dekanat Hannover Bertram Schreiber, SehtDıie Knappheıt der finanzıellen Mitte]l verhinderte
1909einen grofßzügigen kırchlichen Ausbau. Die Bertram
Vel.K. Henkel (wıe Anm. 1), S. 56 f.ZUT Verfügung stehenden Mıiıttel des bischöflichen

Stuhles und der Diözesanverwaltung verwandte für Vgl B. Soltau Bertram Herzıg, 15. Jan 1914
Vel OE Der Bonifatıius-Vereın und die Dıiaspora-Di6-den Bau VO  } Kırchen HB die Unterhaltung ırchli-

cher Einriıchtungen L1UTI 1ın den Diasporagebieten, in GE Hıldesheim. Rückblick und Anregungen, Paderborn 1912;
Der Bonuifatıius-Vereıin eın Apostolat der katholischen 1ebe, 1n:denen organısıerte Kırchengemeinden mıt Steuerkraft rt Kirche und Volksleben (wıe Anm. 22); 2372 2249

(wıe s1e das preufßische Gesetz VO Juni 1875 VOI- 31 B. Sarstedt, Das Kirchengebäude. Bertram Fromme, Dez
ah) och nıcht bestanden. Die Finanzknappheıt 191 ]: Hohenhameln, Bauliche Unterhaltung der Kirche Bertram

iußerst bescheidenen Kırchenbauten; S1e Trott Solz, Maı 191
sollten ach Bertrams Worten „sehr einfach, doch Über Ernst H.-G ff Hıldesheimer Bıschofswahlen (wıe
solıde“ ausgeführt werden und eine spatere Vergröfße- Anm 5), 71

33 Vgl May (wıe Anm. Z) 159Iunz nıcht ausschließen .29 Wertvolle Hılfe erhielten
dıese kırchlichen Einriıchtungen in der Diaspora durch Bertram: Kırche und Volksleben (wıe Anm. 22), 413
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Anstellung als Kaplan In Gelle erhalten, ihm Dıie Polenseelsorgeeın Einblick in die Diasporasıtuation vermuittelt WOI-
den Wl un 1: einen der frühen katholischen Starker Geburtenüberschuß, Mangel ArbeıitsplätzenArbeıitervereine 1im Bıstum Hıldesheim gegründet haft: un diıe Aussıcht auf höhere Löhne hatten vornehm-

ach dem tudıum iın Rom und der romotıion iıch selt der Reichsgründung einer Wanderung VO
In Würzburg hatte ıhn Bıschof Sommerwerk Z mehreren hunderttausend meIıst katholischen Polen in
Professor Hıldesheimer Priıesterseminar berufen. dıe industrialisierten westlıchen Gebiete des Reiches
Ernst bewıies eine orofße Aufgeschlossenheıit für soz1ale geführt. Der preufsische Teıl des Bıstums Hıldesheim
Fragen und stand 1n Verbindung mıt den ma{s- zahlte 1910 polnısch sprechende Diözesan-
geblichen Persönlichkeiten der katholischen Arbeiter- angehörige.?? Von diesen 1er se(ßhaft gewordenen on
vereinsbewegung un der christlichen Gewerkschaften len die polnıschen Sa1son- der Wanderarbeiter
SOWI1e IIT den Führern des „Volksvereins für das ka- unterscheıiden, die in den Sommermonaten haupt-tholıische Deutschland“; W1€e Bertram Wal C: mıt Franz sächlich 1n den andwirtschaftlichen Betrieben Miıttel-
Hıtze befreundet. Neben seiner Lehrtätiekeit AdIn Se- und Westdeutschlands beschäftigt wurden; iıhre An-mınar wıirkte Ernst als Reorganısator des katholischen zahl wurde 1im Bereıich des Bıstums Hıldesheim 1911Vereinswesens ıIn der Stadt Hıldesheim, arbeıtete auf }5 geschätzt.40 Erste Versuche einerder Gründung, dem Ausbau und der Zusammenfas- seelsorglichen Betreuung der Polen lassen sıch 1m Bıs-
S uh® der katholischen Männer- un Arbeitervereine 858 Hıldesheim bereıts in den 80er Jahren des 19auf der Bıstumsebene und übernahm 1912 das AÄAmt
elines Dıiözesangeschäftsführers des Volksvereins. Jahrhunderts feststellen,*1 hne daß eine systematısche

Pastoration durchgeführt worden ware. Eınzelne D16-
zesangeistlıche beantragten für polnısch sprechende
Prıiester, dıe sıch für kurze Zeıt 1n iıhrer Pfarrei derWegen selner weıtgespannten Bıldung, seliner soz1ıal- iın der Nachbarschaft aufhielten, VO Generalvıkarıatpolıtiıschen Interessen un selines ruhigen Charakters dıe notwendigen Fakultäten VABEE Vornahme seelsorglı-schıen CH dem Bischof als Kegens eine nüchterne, cher Handlungen der polnıschen Bevölkerung.praxiısbezogene Ausbildung der Priıesterkandıdaten Diese Fakultäten wurden in der Regel hne weıteresgewährleıisten. Bertram wünschte für se1n Bıstum 1LEG-

1121Ös durchgebildete, sıttlıch gefestigte, anspruchs- erteilt. 42 ine geregelte Seelsorge der polnischen Bevöl-
kerung begann hingegen CrSE 1894, als der Paderbornerund bedürfnislose, VO  H einem hohen Berufsethos u

füllte Seelsorger, dıe in besonderem Ma{fe auch für
dıe Arbeit 1n den unteren Bevölkerungsschichten Vgl May (wıe Anm. 144 Dieses Priesterbild hattequalıifiziert waren. ®> Bertram schon VOI seiner Wahl ZU Bıschof in mehreren Briefen

den dıe Hıldesheimer Theologen in Münsterbetreuenden Repe-
fenHtenN und Priıyatdozenten Johannes aCO Margreth gezeichnet.

Zu seınem Generalvıkar Bertram Johannes NHA Hann 2Q d, XVIIL,; Fromme Wındheim, Nov.
Hagemann, der VO Regierungsseıite als „durchaus 1914

Neben dem Generalvikar arbeıteten in dieser kırchlichen Behördekönigstreu, geschäftsgewandt und VO mıiılden Gesin-
nungen” bezeichnet wurde. 36 ach seinem tudıum eın Generalvikariatsrat, eın Rechtskonsulent, ein Domsekretär, ein

ASssessor, e1in Regıistrator und wWel Kanzlısten.in üunster und Dıllıngen, auch dıe Priesterwei-
he empfangen hatte (1881), hatte Hagemann die Stelle Über die Polenseelsorge: Nıchtweiss: Dıie ausländischen

Saısonarbeiter ın der Landwirtschaft der östlıchen und muıttlerene1ines Kaplans in Algermissen angetreten und Gebiete des Deutschen Reıches, Berlin 1959 175
Warlr danach als Miıtarbeıiter 1im Generalvikarıiat ANSC- Polen ın Deutschland 1871 1939 in Priester-Jahrheft 1975
stellt worden. Während Bertram das General- 3 E} FL Ta dt Das Kloster der Redemptoristen 1n Bo-
Vikariat, das neben dem Generalvıkar lediglich Aaus

'hum und die Polenseelsorge 1im westfälischen Industriegebiet, In:
Spicılegium Hıstoricum Congregationis SMI Redemptoris 23sıeben weıteren Mıtarbeıitern bestand,37 dıe laufenden 1973 E3 — 205

Verwaltungsgeschäfte erledigte, behielt sıch der Bı- Lıszka (wıe Anm. 38), S. 28schof die Bearbeitung der Angelegenheiten VO  e} beson- B. 6, deelsorge für dıe Polen Bertram den Proviınzıalderer Bedeutung selbst VO  —$ Zu diıesen Angelegenheıten der Lazarısten in Krakau, 23. Juniı 191
gehörten die kiırchlichen Fragen, dıe das Herzog- 41 B. 5! dSeelsorge für die Polen. Ausschreiben des General-
tum Braunschweig betrafen, un die Polenpastora- vikarıiates 1im Bernwardsblatt, Aug. 1884
tion.38 Vgl ebenda
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Domkapıtular Franz Wılhelm Woker, der schon e1N- uch als Bıschof bearbeitete Bertram persönlıch dıe
schlägige Erfahrungen 1n den Provınzen Sachsen, An- Fragen, die mıt der Polenseelsorge in seinem Bıstum
halt und Thüringen gesammelt hatte, die Urganısation zusammenhıngen. SO stellte C1: den Jährlıchen Pastora-
dieser Pastoration für den norddeutschen tiıonsplan AULE. in dem aufgezeigt wurde, welchen
Raum in die and ahm und mıiıt Zustimmung des Tagen sıch der polnısch sprechende Geistliche iın den
Hıldesheimer Generalvıkarıates, das dıe notwendiıigen einzelnen Gemeinden aufhielt. Seiınen Eınsatz für die
Unterlagen ZUiI Verfügung stellte, in seinem dıe SOm- Polenseelsorge betrachtete nıcht als eigentliche
mermonat umfassenden Pastorationsplan auch dıe Amtspflicht gegenüber se1inen Dıiözesanen, sondern
Orte 1im Bıstum Hıldesheim berücksichtigte, 65 „ als Liebespflicht gegenüber polnischen Di6zesanen
bereits polnısche Ansıedlungen gab der eine gTrO- temder Diözesen“;47 CS galt, dıe Gläubigen ıIn eliner
ere Anzahl polnıscher Sa1isonarbeiter erwartet WUlI- temden Umwelt VOT sıttlıchen chäden und rel121Ö-de.43 Die ÖOrte, 1ın denen pastoriert wurde, ber SCI Indıfferenz bewahren. Die Diözesangeistliıchen,den Raum der Diözese verteılt; die Anzahl In deren Gemeinden polnısche Saısonarbeıiter erwartet
der betreuenden Polen Wal 1im Laufe der Jahre wurden, WwIes € 1: d sıch frühzeıtig muıt den Arbeıt-
Schwankungen unterworfen: den wichtigen Stütz- gebern der den Aufsehern 1ın Verbindung SCtZEN;
punkten der Polenseelsorge gehörten Hıldesheim, eline Freistellung der Arbeiter Z Besuch der
Hannover, Linden, Miısburg, Lehrte, Peine, Ruthe, Gottesdienste erreichen: aufßerdem wurden S1e auf-
Göttingen, Hameln, Salzgıtter, Gronau, Celle, üune- gefordert, die polnıschen Geıistlichen in den Pfarrhäu-
burg, Wılhelmsburg, Blumenthal, Braunschweıig, SCII] beherbergen und verpflegen; S1e konnten
Süpplingen, Schönıingen, Helmstedt, Wolfenbüttel sıch Aaus den Kollekten entschädigen, dıe den
un Blankenburg. Die Polenseelsorge wurde Polen ZUrT Deckung der durch die Pastoration allge-Woker VO  a Jesuiten, Franzıskanern und Weltgeistli- meın anfallenden Kosten abgehalten wurden. Bertram
chen durchgeführt, dıe Kosten wurden durch Spen- empfahl den Ortsgeıistlıchen, Ende der Arbeiıits-
den des Isıdorvereıins un aus Kollekten gedeckt. 1904 salson auf dıe Rückkehr 1n die Heımat dringen,stellte Woker se1lne 1im allgemeinen erfolgreichen Be- weıl das Verbleiben ın Nachbardıiıstrikten AI zahlrei-
mühungen e1n, weıl auf direkte Anweısung des PICU- chen Fällen Zr allmählichen Verluste der Relig1ösı1-{Sıschen Kultusministers den miıt der Polenmission tat und Sıttliıchkeit“ führe.48 Dıi1e Seelsorge durch die
betrauten galızıschen Jesuiten aufgrund des Jesulten- auswärtigen Geıistlichen fand orofßse Resonanz be]l den

die seelsorgliche Tätigkeıit untersagt wurde.“4 polnischen Arbeıitern, der Sakramentenempfang wurde
als durchaus zufriedenstellend angesehen.“? DagegenDadurch wurde Bertram, der dıe Polenseelsorge 1m Hıl- 1e{18 die Teilnahme den Gottesdiensten nach, WCI1Ndesheimer Generalvikarıat bearbeıtete, veranlaßt, S1Ee VO deutschen Geistlichen gehalten wurden, dieeigenständ1g für die Betreuung der Polen 1im Bıstum polnısch gelernt hatten und VO denen CS 1910 TElHıldesheim SOTSCNM. Es gelang ıhm, für den SOm- 1im Bıstum uch ach der Transferierung Ber-

IHET 1904 VO Franziskanerguardıan 1im Kloster Tau-
enberg be] Fulda, Brandys, einen polnıischen Pater aus
der Provınz Posen erhalten, der 1im Franzıskaner- 43 Ebenda, Woker Sommerwerk, Dez. 1893 . hıeruch d1€ unter
kloster Ottbergen be1 Hıldesheim selinen Aufenthalt Woker ausgearbeıiteten Pastorationspläne und die Rechenschafts-

berichte.ahm und VO Ort AaUuUs die Diözese bereiste, während
die nordlichen Bıstumsteile VO  - einem Geistlichen aus BAH, 6) Seelsorge für dıe Polen. Woker Bertram, 22.Jan

1904Hamburg betreut wurden.45 Mıiıt stillschweigender Dul-
dung der preufßsischen Regjierung konnten auf Vermitt- Ebenda, Brandys Bertram, Febr. 1904; Bertram danger,

Maärz 1904 Der polnische Pater WarTr Franziskus Kowalıinskı.lung Bertrams hın ab 1905 wıeder Jesuiten aus Krakau
die Polenseelsorge 1in Hıldesheim übernehmen. Ihnen Ebenda eiIiinden sıch die Akten der Verhandlungen Bertrams mıt

den Jesulten und den Lazarısten. Di1e Lazarısten übernahmen ab
folgten, als Ss1e Arbeıitsüberlastung diese Aufgabe 1912 dıe Polenseelsorge 1m Bıstum Hıldesheim.
1im Bıstum Hıldesheim nıcht mehr wahrnehmen onn- Wıe Anm
teN, Lazarısten AdUus Krakau Außerdem half zeıtweılıg Ebenda, vgl das Vorwort Bertrams den Pastorationsplänen.verschıiedenen Orten der AaUus dem Erzbistum Posten Vgl ebenda, Fructus spırıtualıs der Polenpastoration in der 1Öözesestammende Vıkar Bruno TIroska dUus, der eigentlıch Hıldesheim, 1908
L1LUTr für die Bau des Miıttellandkanals beschäftigten Ebenda, Iroska Bertram, 31 Juli 19L Braunschweig, Polen-Polen angestellt worden war. 46 pastoratıion. Bertram Generalvikariat aderborn, Nov.
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ach Breslau wurde dıe Polenseelsorge durch Selite weıterhıin auf den imparıtätischen Charakter des
dıe Lazarıstenpatres fortgesetzt; S1€e mulflste infolge des braunschweigischen Staates hingewıliesen.®3 Die Be-
Weltkrieges och auf die kriegsgefangenen Polen der schwerdepunkte betrafen die gesetzlıchen Bestim-
russiıschen Gebiete ausgedehnt werden. INUNSCH ber die Erziehung der Kınder Adus den kon-

fessionell gemischten Ehen, ach denen dıe Kınder
1im Bekenntnis des Vaters CIZOSCH werden mußten,
WECNN der Vater nıcht ach der Geburt des ersten Kın-4) Dıire hırchlichen Verhältnisse des un: VOI dessen Taufe elne anderslautende Er=-IM Herzogtum Braunschweigz klärung abgegeben hatte. Eın BeweIıls für dıie intole-

Polıitik der braunschweigischen Regierung wurdeWiährend dıie Polenseelsorge 1m preufsischen eıl der 1n der häufigen Weıgerung gesehen, dıe staatlıcheHıldesheimer 1Özese VO  n staatlıchen tellen ach
1904 im wesentlichen nıcht beeinträchtigt wurde, WUT- Genehmigung für die Anstellung VO  25 Hılfsgeistliıchen

und für die Abhaltung VO  - Gottesdiensten 1n (Irtenden ıhr 1mM Herzogtum Braunschweig ein1ge Schwie- erteılen, in denen ZWAaTlT elne Anzahl VO  . Kathaolı-rigkeiten bereıtet. Bertrams Versuche, auch jer eline ken wohnte, aber och keine amtlıche Kırchengemein-stillschweigende Duldung der Tätigkeıt der Jesuiten de bestand. Die Katholiken forderten das une1inge-und Lazarısten erreichen, scheiterten Wıder-
stand des Regenten Prınz Johann Albrecht VO Meck- schränkte Recht ZUT Abhaltung VO Gottesdiensten

in den Amtsbezıiırken der staatlıch anerkannten (Zeist-lenburg. uch Weltgeistliche wurden VO  } den braun- lıchen, dıe Eiınführung geistliıcher Orden und, da jederschweigischen Behörden nıcht zugelassen, WCNN iıhnen Priester ZAHT: Vornahme einer geistlichen Handlung dieeline natıonalpolnische Gesinnung nachgesagt WUl- staatlıche Genehmigung beantragen un das Gelöbnıiısde 51 SO spiegelte sıch auch in der Frage der Polen- auf das Katholikengesetz ablegen mußte, die Freiheitseelsorge die schlechtere Rechtslage wıder, in der sıch der Sakramentenspendung wen1gstens 1in Notfällendie katholische Kırche 1m Herzogtum Braunschweigim Vergleich Preuflßen befand. Eınen festen Rückhalt fand dıe braunschweigische
Regjerung in ihrer diskriminıerenden Politik der
Person des kegenten Prinz Albrecht VO  . Preußen,Das Herzogtum Braunschweıig, dessen katholische dessen Abneigung Katholiken allgemeın be-Pfarreien Braunschweıig, Wolfenbüttel und Helmstedt kannt WarLr. ine Besserung der Verhältnisse zeichnete

1834 der 10zese Hıldesheim angeschlossen worden sıch für die katholische Kırche muıt der Übernahme
9 gehörte mıt Mecklenburg un achsen den der Regentschaft durch Herzog Johann Albrecht VOdeutschen Ländern, dıe bıs 1Ns Jahrhundert hınein Mecklenburg ab, die ein Jahr ach dem AÄAmtsantrıttden rein protestantıschen Charakter iıhres Staates mMO8g- Bertrams als Bıschof erfolgte.lıchst bewahren und damit eine Ausbreitung des
Katholizismus erschweren suchten.52 rct 1864 Als Domkapıtular hatte Bertram den Zentrumsabge-wurden dıie Katholiken Braunschweigs VO der Ver- ordneten ar] Bachem mıt Mater1al ber dıe kırch-
pflichtung befreıit, Stolgebühren dıe lutherische lıchen Zustände 1n Braunschweig9 mıt dem

dieser den ab 1900 mehrmals VO der Zentrumsfrak-Kırche zahlen, auch WCNN eline Mıtwirkung VO  .
evangelıscher Selite gottesdienstlichen der pfarr- tıon 1m Reichstag eingebrachten Toleranzantrag er-
amtlichen Akten nıcht stattgefunden hatte. Das Ka-
tholikengesetz VO 1867 hob ZWAarTr eline Reihe alter
verletzender staatskırchenrechtlicher Bestimmungendes 18 Jahrhunderts auf, 1e( aber z B den uther1- 51 B.Braunschweig, Polenpastoration. Bertram Generalvıkarıiat

Paderborn, Al Nov. 1910; Braunschweig. Staatsminısteriumschen Pfarrzwang für alle Katholiken bestehen, die Bertram, E Sept. 191
außerhalb der T1 anerkannten städtischen Pfarrge- Über die kırchliıchen Zustände iın Braunschweig:meınden wohnten. Hauptsächlich durch Eınwande- Dıie katholische Kırche 1m Herzogtum Braunschwei1g, Hıldesheim
Iung wuchs die katholische Bevölkerung VO 5.000 1909:; Braunschweıigs Diözesan-Jubiläum. 100 Jahre mıt
1im Jahre 1867 auf ber 1im Jahre 1910 Die- dem Bıstum Hıldesheim vereıin1gt, in: Katholisches Kırchenblatt

für das Bıstum Hıldesheim Nr. 49, 1934 n 1935Zunahme machte elne Korrektur der rechtlichen
53Lage der katholischen Kırche in Braunschweig NUum- Vgl B. Braunschweig, Amtshandlungen Von nıchtbraun-

schweigischen Geıistlichen Sommerwerk braunschweig. Staats-gänglıch; S1e führte 1902 eliner Novellierung des minısterium, /. Juni 1904; Braunschweig, (GGravamına der braun-Katholikengesetzes. Irotzdem wurde VO  . katholischer schweig. Katholiken. Mehrere Konzepte Bertrams.
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mauerte.>°* er Toleranzantrag verfolgte den Zweck, schulen ach erheblichen Schwierigkeiten VO
BBENE Hılfe der Reichsgesetzgebung dıie gesetzlıche Dis- Staat genehmigt worden, unterstanden der staatlıchen
kriminıerung der Katholiken 1in ein1gen protestanti- Aufsıcht, wurden 1aber 1im wesentlıchen VO bischöf-

lıchen Stuhl ın Hıldesheim hne staatlıche, städtischeschen deutschen Staaten, denen auch Braunschweig
gehörte, aufzuheben; CI scheiterte aber Wıder- und gemeindlıche Zuschüsse unterhalten.>°® Die stan-
stand des Bundesrates. Als Bıischof versuchte Bertram, dige Zunahme der katholischen Bevölkerung machte

ach Ansıcht der kırchlichen tellen den weılterendurch persönlıche Vorstellungen und durch Verhand-
lungen mıt dem kKegenten und der braunschweigischen Ausbau des katholischen Schulwesens notwendig.

Dieser Ausbau erschıen dringender, als für ka-Regierung eline Verbesserung der kırchlichen Lage
erreichen. Wenn auch keine wesentlichen staatskır- tholische Schüler, dıe In Orten hne katholische Schu-
chenrechtlichen Anderungen erfolgten, verhielt sıch le dıe protestantische besuchen mulßsten, Relig10ns-
die Regierung Herzog Johann Albrecht e- unterricht schulplanmäfßıg nıcht erteılt wurde. uch
genkommender gegenüber den Wuünschen VO katho- Bertram teilte die In kırchlıchen Kreisen vorherrschen-
ıscher Seıte, Was teıls auf die Bemühungen Bertrams, de Meınung, dafß eine wesentliche Ursache für den
teıls auf den Einfluß der katholischen öffentlıchen Austrıtt A der katholischen Kırche ıIn den Mischehen
Meınung zurückzuführen WAal, die sıch sowochl 1ın der und in dem Besuch eıner nıchtkatholischen Schule
katholischen Presse Deutschlands als auch 1ın den Jähr- lıege, 1ın der eın antıkatholisches Klıma vorherrsche.>7
lıchen Versammlungen der braunschweigischen Ka-
tholıken kundtat. SO wurden 1909 dıie Hıldesheimer Neben den VO staatlıcher Seıite bereıiteten Schwieri1g-
Vınzentinerinnen ZUI Leitung des Nıkolaistıiftes, einer keıiten scheıiterte der Ausbau des katholischen Schul-
Kommunıikantenanstalt, zugelassen; 1in orofßszügigerer cscMH1s den erheblichen Kosten, die der ischöf-
We1ise wurde auswärtigen Geistlichen dıe Aushıiılfe in lıche Stuhl au aufbringen konnte. Die Notwendig-
der Seelsorge ZeStaLtEL un wurden dıe Genehmıi- keıt, die Kosten reduzıeren, WAarTr einer der Haupt-
SUNSeCH für die Abhaltung VO Gottesdiensten erteılt, gründe, weshalb CS 1909 Verhandlungen zwıischen
WECeNnNn auch dıe Regierung weıiterhın ın einzelnen Fäl- dem Bıschof un dem für das Kultusressort zustan-
len VO  = iıhrem Recht Gebrauch machte, ber die Häu- dıgen braunschweigischen Mınıster Wolff kam, dıe
figkeıit der Gottesdienste entscheiden.°5 die Grundzüge für das 1912 VO der BraunschweiI-

gischen Landesversammlung ANSCHOIMNINCHN „Gesetz
Eınes der Hauptanliıegen Bertrams WarTl der Ausbau ber römisch-katholische Schulverbände“ festleg-des katholischen Schulwesens 1m Herzogtum Braun- ten.>$ Dıieses (Gesetz raumte die Möglıchkeıit eın, ka-
schweıig. In der Stadt Braunschweıig, ın Wolfenbüttel
und 1in Helmstedt bestanden schon VOI dem kırchen-

tholische Schulverbände, dıe die Eıgenschaft Ööffent-
lıch-rechtlicher Körperschaften besaßen, Z Errich-

rechtlichen Anschluß des Herzogtums das Bıstum Lung und Unterhaltung katholischer Volksschulen
Hıldesheim katholische chulen. Im Unterschied bilden, WCNN 1im Einzelfalle für einen bestimmten
den „Öffentlıchen“ evangelısch-lutherischen Schulen, Bezırk eın dauerndes Bedürfnıs un die dauernde
für deren Unterhalt dıe Kommunen zuständig9
blieben auch be]l den verschıedenen gesetzliıchen Rege-
lungen des Volksschulwesens 1851 1891
diese katholischen Schulen „Societäts-“ der (GGemeıln- Vgl Stadtarchiv Köln, Dep 1006, Nr. 245 Über den Toleranz-

antrag: I, Vorgeschichte, Geschichte und Politik derdeschulen, für die die Jjeweıligen TE Kırchengemein- Deutschen Zentrumspartel, 6’ Öln 1929 101 H‘) TE ffden unterhaltspflichtig War erhielten diese e: 291 ff.
meinden VO  - der Regierung und den Stadtverwaltun- 59 Vgl B. Königslutter, CGottesdienst. Braunschweıig. Staatsmıin1-
ScHh Zuschüsse, dıe Kosten blieben aber beträcht- sterım Bertram, Sept. 1913
lich, daß 1898 der katholischen Kırchengemeinde der Über dıe katholischen Schulen 1n Braunschweıig: B. Braun-
Stadt Braunschweig das Recht zugestanden wurde, schweig, Schulsachen, Sammlung eeland Gesetzesvorlage über
Kırchensteuern erheben, deren Ertrag vornehmlıch römisch-katholische Schulverbände, &1 ordentl Landtag 1912:
für die Schule verwendet werden mulßste. Außer den Drucksache 135 Begründung.
Tel genannten Schulen gab CS eiım AÄAmtsantrıtt Ber- Braunschweig, (sravamına der braunschweig. Katholiken

eine katholische Privatschule in olzmınden Gravamına 1m Hrzt. Braunschweıig nach dem Gesetze Dez
1902 (Konzept Bertrams).(ab un in Harzburg (ab 1908 wurde (Gesetz- und Verordnungs-Sammlung für dıe Hrzgl Braunschwei-eine welıtere in Schönıingen eingerichtet. Diese Priıvat- gischen Lande, Jg 9 9 1912 Nr. 78, TAU FÜ
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Gewährleistung der erforderlichen Miıttel vorlag. Die 5) Der GewerkschaftsstreitMiıttel sollten durch Schulgeld, Schulsteuer, Zuschüsse
des Staates un der im Schulverband liegenden (Irt- ine der groisen Auseinandersetzungen 1m deutschenschaften SOWIe „durch die Inanspruchnahme der (3e- Katholızısmus Beginn des Jahrhunderts, dıewährleistung rıtter“ aufgebracht werden, womıt We1l- auch die persönliıchen Beziehungen der deutschenterhın dem bischöflichen Stuhl 1in Hıldesheim Bıschöfe untereinander belastete, War der Gewerk-des geringen Steueraufkommens der meIlst den unteren schaftsstreit 63 Ahnlich W1e 1n dem gleichzeitig SSSchichten angehörenden katholischen Bevölkerung ragenen Lıteratur- un dem Zentrumsstreit sing CSein beträchtlicher Anteıl den Kosten zugewlesen In diesem Konflikt das Problem des Interkonfes-wurde. s1ıonalısmus, der Emanzıpation VO kırchlichen Füh-

rungsanspruch 1ın rein ınnerweltliche Angelegenheiten
Obwohl das Geset7z ach Ansıcht katholischer Kreıise

und die Haltung gegenüber Entwicklungen und
Ideen, dıe die moderne Welt bestimmten. Im Gewerk-in Braunschweig keineswegs dem Anspruch auf parı- schaftsstreit standen sıch dıe lıberal-demokratischetätische Behandlung des katholischen Bevölkerungs- „Kölner Rıchtung“ un die patrıarchalısch-integrali-teiles genugte, °? sah Bertram in der Regelung stische „Berlin-Breslauer Rıchtung“ gegenüber. Dıieauch Vorteıle. Eınmal wurden Zuschüsse VO Staat Kölner Rıchtung, der das westdeutsche Zentrum,und VO den Gemeinden, WECNN auch in recht mäfßsıiger der Volksverein für das katholische Deutschland, dieHöhe, iın Aussıcht gestellt; Z anderen brauchte der christlichen Gewerkschaften un dıe westdeutschenbıschöfliche Stuhl keine Nachzahlungen mehr die Arbeıitervereine gehörten, setzte sıch für eine inter-preufßßische Alterszulagenkasse für dıe Lehrer le1-

STEN.; die sıch ZUrT zeıtweılıgen Übernahme eliner Stelle
konfessionelle Gewerkschaftsbewegung e1n, weıl INan
überzeugt WAITlL, daß lediglich ein Zusammengehen VOeiner braunschweigischen Schule aus dem preufs1- Katholiken und Protestanten eine aussıchtsreiche Vor-schen Schuldienst beurlauben lıefßen, we1l der preufs1- aussetzung biete, den freıen, mıt der Soz1i1aldemo-sche Staat dıe VO Schulverbänden getragenen Schulen kratıe verbundenen Gewerkschaften un deren teil-als öffentliche anerkannte. Außerdem hoffte Bertram,

daß für öffentliche Verbandsschulen leichter Lehr-
Welse milıtant atheistischen und soz1ialıstischen uße-
IUNsSCNH un Zielen entgegentreten können. Dıiekräfte gewinnen selen als für Privatschulen. Da das

(Gesetz ZUT Bıldung elnes Schulverbandes die Zustim- gegnerische Berlın-Breslauer Rıchtung wurde VO  ; den
katholischen Arbeitervereinen, Sıtz Berlın,INUNg mehrerer Instanzen vorschrieb, blieb skep- S1e forderten eine sozlalpolitische und wiırtschaftlichetisch gegenüber der Realistierbarkeit.69 Der Ausbruch Interessenvertretung der katholischen Arbeiterschaftdes Weltkrieges, dıe Transferierung Bertrams ach durch dıe Eınriıchtung gewerkschaftsählicher Fachab-Breslau SOWIeE unterschiedliche Standpunkte 1ın der teılungen in den er kırchlicher Führung stehendenFrage der Gewährleistung der VO bischöflichen Stuhl Arbeıitervereinen: un s1e ehnten 1m Gegensatzaufzubringenden Miıttel61 (rugen aA7Zu be1i, daß das den christlichen Gewerkschaften den EınsatzSchulgesetz 1n der Folgezeit nıcht ausgeführt wurde.

Für die Bedeutung, dıe Bertram der kırchlichen Lage Vgl Zur katholischen Schulunterhaltungsfrage, Vortrag VO  - Dr.
1im Herzogtum Braunschweig während seliner AÄAmts- Brandıs iın Braunschweig Nov. 1912 Braunschweig 1917

B. Braunschweig, Allgemeıine Angelegenheiten des kath Schul-zelt als Bıschof VO  =) Hıldesheim beimaß, War eiıne Wesens im Firzt., Bertram Trott Solz, Apr. 1913Bemerkung gegenüber dem Hıldesheimer Domkapitel 61 Ebenda, Bertram braunschweig. Staatsminıisterium, 11 Junibei seinem Abschied aufschlußreich: Er empfahl dem 1913 Staatsminısterium Bertram, 25. Junı 1913Kapiıtel, einen Nachfolger wählen, „der mıt der Lax (wıe Anm. 19 SVerwaltung Bescheid weı1ls“, und fügte hinzu: „TIch 63 Zum Gewerkschaftsstreit: E1l Der deutsche Katholizismuserinnere Braunschweig.“ 62 Dı1e Erfahrung, die Ber- zwıischen Kulturkampf und Weltkrieg, 1n e  ın and-tram mıt seliner nıcht erfolglosen Handlungsweise buch der Kırchengeschichte, 6, Z Freiburg 973 S27gegenüber der braunschweigischen Regjierung machte, bes 519 H‚ BG Deutscher Episkopat und Gewerk-
War sıcher nıcht SAaNZzZ hne Eıinfluß auf die späater schaftsstreit 1900 1 9 Köln/ Wıen 1976: GeorgKardınal Kopp und der Gewerkschaftsstreit 1900 1914, Köln/1im rıtten Reıch VO  3 ıhm als dem Vorsiıtzenden der Wıen 1983 (Forschungen und Quellen ZuUu! Kırchen- und Kultur-Fuldaer Bıschofskonferenz verfolgte Eıngabenpolitik. geschichte Ostdeutschlands, 18)
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radikaler Mıiıttel 1MmM Arbeitskampf, W1e etwa den Streik, Als Miıtglıed def von der Fuldaer Bischofskonferenz
1im allgemeinen 1b Die Fxponenten dieser elr- 1910 eingesetzten „Sozlalen Kommuissıion“ un auf-
schiedlichen Auffassungen 1im Episkopat dıie grund des ıhm mehrmals VO Konferenzvorsitzenden
aufeinanderfolgenden Erzbischöfe VO  — Köln, dıe, W1e€e KOpp übertragenen Referates ZUT Arbeıiterfrage mu{ßte

sıch Bertram in einem besonderen Ma{se mıt den 1mdıe MehrheiIit ihrer Suffragane, 1n ihrem polıtıschen
un sozlalpolıtıschen Verhalten weıtgehend VO rhe1- Gewerkschaftsstreit anstehenden Fragen befassen. ©4
nıschen Zentrum un VO Volksvereıin beeinflufßt Se1in Hauptanlıegen bestand 1n einer möglıchst schnel-

Dagegen standen die Oberhıirten V© Breslau len Beilegung der Auseinandersetzung, wodurch JE=-
doch die Exıstenz der interkonfessionellen christlıchenun Trıer, KOopp und Korum, dıe die Integralen e!I-

stutzten. In der Stellungnahme OpPS die christ- Gewerkschaften nıcht gefährdet werden durfte. Dem
lıche Gewerkschaftsbewegung verbanden sıch Vorbe- Zıel, dıe Einigkeıit 1MmM Episkopat und 1mM deutschen

Katholizismus wıiederherzustellen, sollten die VO  .halte die 1n der Kölner Rıchtung angelegten
demokratischen Tendenzen, dıe selinen Versuchen Bertram ausgearbeıiteten un VO  z den Bischöfen auf
einer Einordnung der Katholiken 1in dıe vordemokra- ihrer Konferenz 1m Dezember 1910 in Fulda ANZE-
tische gesellschaftlıche un polıtısche Ordnung des „Grundsätze etr gewerkschaftliche (ı
wılhelminıschen Reiches entgegenstanden, mıt der ganısatıonen” ®> dıenen, dıe nıcht für dıe Offentlich-
FEurcht VOI einer Beeinträchtigung des kırchlichen eıt bestimmt9 sondern 1Ur dem Vorstand der
Weisungsanspruches in polıtıschen und gesellschafts- Berliner Arbeitervereine und der Zentrale der christlı-
polıtıschen Fragen und der Furcht VOT eiınem Inter- chen Gewerkschaften zugeleıtet wurden. Diese Grund-
konfessionalısmus, der sıch auf die anderen Vereine satze forderten, da{ß sıch die christlichen Gewerkschaf-
1im katholischen Raum auswırken un sıch leicht A ten SeenNS auf d1ıe praktische Behandlung wirtschaft-

lıcher Angelegenheıten beschränkten, ihre katholi1-Indifferentismus entwıckeln könnte. KOpP versuchte,
eın Verbot für die christlichen Gewerkschaften 1in Rom schen Miıtglıeder zugleich eiınem katholischen Arbe1-

erwırken. Die Sympathıen 1US und des Kar- tervereın angehörten, da{ßs dıe katholischen Mıtgliıeder
dinalstaatssekretärs Merry de] Val lagen eindeutig auf 1n allen das rel1&1Öse und sıttlıche Gebiet berührenden
seıiten der integralistischen Rıchtung, un KOpp hätte Angelegenheıten des .privaten, öffentlichen und wirt-
vermutlıch das Verbot der christlichen Gewerkschaften schaftlıchen Lebens nıcht eliner Stellungnahme der
erreicht, WCIN sıch nıcht der Erzbischof VO Köln, eliner Handlungsweise veranlaßt werden dürften,
Antonius Kardınal Fischer, vorbehaltlos für S1€e einge- die muıt den relıg1ö6sen und sıttlıchen Pflichten des

katholischen Chrıisten ach dem Urteıl des kırchlichenhätte. er Gewerkschaftsstreit ebbte langsam ab,
als 1US 1912 in der Enzyklıka „Sınguları quadam“ Lehramtes unvereiınbar seı1en; außerdem wurde den
dıie Bevorzugung der katholischen Fachabteilungen Berliner Arbeitervereinen un den christlıchen (3e-
erkennen 1e1 un VOI einem „unbestimmten Inr werkschaften untersagt, sıch gegenselt1g verketzern.
konfessionalismus“ warn(te, aber den besonderen Diese Grundsätze stellten einen ersten Versuch dat:
Verhältnissen Deutschlands elne „vorsichtige” Zusam- die Dıfferenzen 1m Gewerkschaftsstreit beizulegen; S1e
menarbeıit VO  w Katholiken und Protestanten YABER Ver- wurden nıcht als eline endgültige Entscheidung des
besserung der Lage der Arbeiterschaft duldete; aller- Episkopates verstanden.
dıngs ollten dıie katholischen Gewerkschaftsmitglieder
auch gleichzeıtig den der rel1g16s-sittlıchen Zielsetzung Das Hauptresultat der auf der Fuldaer Bıschofskon-

ferenz VO 1910 durchgeführten Dıskussion ber dıedıiıenenden katholischen Arbeitervereinen angehören.
Durch dıe Enzyklıka wurde der Gewerkschaftsstreit Gewerkschaftsbewegung WarTl dıie Einsetzung der N
nıcht unmıttelbar beigelegt, weıl die Integralisten 1n KOpp vorgeschlagenen „S5oz1ialen Kommuiss1on“, in die

neben dem Paderborner Bischof arl Joseph chulteıhr e1ine eindeutige päpstliche Bıllızung iıhres Stand-
punktes erblickten. St der Tod des Papstes und Kar- und dem Apostolıschen Vıkar für achsen Aloys Schae-
dınal Kopps, wodurch die Berliner Rıchtung iıhren fer auch Bertram berufen wurde. An S1E sollten die
wichtigsten Förderer verlor, und der Ausbruch des
Ersten Weltkrieges beendeten den Konflıkt. Er hatte
nıcht 1L1UTI Spannungen mıt evangeliıschen Kreisen BAH, uldaer Bischofskonferenz. Thesen ZUTI Konferenz
geführt, sondern schädigte allgemeın das Ansehen der Dezember 1910; Protokall der Sıtzung VO: Dezember
Kırche; besonders in der katholischen Arbeiterschaft 1910

65schwächte f das Vertrauen ıhr Vgl. R LA (wıe Anm. 63),  N]
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Berliner Arbeıitervereine und die Gewerkschaften eine schen Urganısationen beitreten werde. Kopp lehnte
ausführliche Darlegung ihrer Prinzıpien einsenden; diese VO  . der Oommı1ss1ıon vorgelegten Leıitsätze a b
Aufgabe der Kommıissıon Wl GS; ach intensiver Prü- un verhınderte damıt elne ein1germafßen befriedi-
fung des Materı1als elıne Stellungnahme des Episkopa- gende Erklärung des Episkopates Z Gewerkschafts-

streıt.tes ZAUHT: Gewerkschaftsfrage auszuarbeiten 66 Dıie Arbeıt
1n dieser Kommıiss1ıon brachte Bertram in einen eut-
lıchen Gegensatz KOPDp, weıl die Bemühungen des ü Bertrams welteren Bemühungen in dieser Auseln-Kardıinals Diskreditierung der christlichen Gewerk-
schaften be] diesem Gremi1um konstant auf Wıder- andersetzung gehörte ein auf Anfrage des untıus

in München, Andreas Frühwirth, erstelltes „Privat-stand stielßen. In dieser Auseinandersetzung mıt KopPp; und deparatgutachten“ über die Gewerkschaftsfrage,die auch Spannungen 1m persönlıchen Verhältnis das ach Rom weıtergeleıtet wurde und 1n dem AInder beiden Bıschöfe führte un damıit sıch deutlich der allerentschiedensten Weıise dıe katholische Zuläs-
VO  . den Beziehungen unterschied, dıe zwıschen sigkeıt der christlichen Gewerkschaften“ und die ber-Sommerwerk und dem Kardınal bestanden hatten, flüssigkeit „besonderer kırchlicher Maßnahmen ihnenverlor Bertram „NnNıe den Mut, selne Gelassenheit und gegenüber“ hervorhob_70 Außerdem versuchte 1nseinen Humor“ 67 Er ahm eindeutig Stellung-
sten der christlichen Gewerkschaften, deren Exıiıstenz Gesprächen mıt dam Stegerwald, dem Generalsekre-

tar der christlichen Gewerkschaften, und dem ıhmseliner Meınung ach „ VOIN katholischen Standpunkt
dUus nıcht beanstanden“ war. 68 Beeinflußt wurde persönlıch bekannten Reichstagsabgeordneten Johan-

NS Giesberts, der dem Vorstand der christlichen S€seine gewerkschaftsfreundliche Haltung sıcher durch
dıe persönlıch Beziehungen den Führern des

werkschaften angehörte, die Urganısatıon einer e1IN-
deutigen Stellungnahme ber ıhr Verhältnis ZUT katho-Volksvereins. Weıtere Gründe für se1n Eıntreten

gzunsten der christlichen Gewerkschaften werden 1n
ischen Kırche veranlassen; 1es gelang iıhm, als
Stegerwald in ZWEeEI Reden im Miärz 91 Z. die 1m W C-der VO  3 der „Jozlalen Kommissıon“ für die Fuldaer

Bıschofskonferenz VO  = 1911 vorbereiteten Arbeits-
sentlichen mıt Bertram vereinbart worden9 die
kiırchliche Autonrität ın allen Fragen anerkannte, sOoweltunterlage „Leıitsätze un gutachtliche Außerungen“ S1Ce die Relıgion und das Sıttengesetz berührten. .71dargelegt. 6° Darın wurde ausgeführt, daß er nıcht mMOg-ich sel, eine interkonfessionelle Urganısatiıon direkt

den Kırchenbehörden der verschıedenen Mıtglıeder- Krıtische Äußerungen Bertrams 7ABER Enzyklıka „SINZU-
Konfessionen unterstellen: CS estehe aber CIn 4dUuSs- ları quadam“ siınd nıcht bekannt:;: s1e sınd schon
reichender Eıinfluß der Kırche auf die interkonfessio0- selner Papsttreue unwahrscheinlich. 1914 unterzeich-

etfe CT das VO den Bıschöfen der Kölner Kırchen-nellen Gewerkschaften, WCNN diese sıch verpflichteten,alles vermeıden, Wds mıt den rel1g1ösen und CIff= provınz erlassene Pastoralschreiben, das die CGirund-
gedanken der Enzyklıka wıederholte72 und 1ın inte-lıchen Interessen der katholischen Mıtglieder ach

dem Urteil des kırchlichen Lehr- und Hırtenamtes oralıstischen Kreisen erneut e1in „lautes und freudiges
unvereiınbar se1l Di1e OmmMmıI1ss1iOoN hıelt S für un- Echo“ 73 hervorrief. Für Bertram schien dıe Enzyklıka
lıch, eln e Resolution vorzuschlagen, die dıe Exıstenz eine brauchbare Grundlage darzustellen, auf der die

VO  ( ıhm als notwendig erachtete Eınigkeit 1m Ep1-der chrıistlichen Gewerkschaften gefährden könnte:;ennn iıhre prinzıpielle Zulässigkeıit sCe1 ach dem Urteil skopat und 1im deutschen Katholizismus erreicht W CI-
den konnte.des Stuhls und der Bıschöfe einwandrfreı, eine

möglıche Verurteilung könne das Vertrauen der Katho-
lıken 1ın die Bıschöfe gefährden, die ıIn ihrer Mehrheit
bislang dıe Gewerkschaften empfohlen hätten. Außer- Ebenda, 204dem hıelten die Kommissionsmitglieder eline Resolu- Ebenda, STtion dıe (Gewerkschaften deshalb für{-

68 Vgl ebenda, 224wortlıich, weıl das Zentrum, das als einZ1ge deutsche
Parteı für die Interessen der katholischen Kırche e1InN- Ebenda, 214

Ebenda, Zund dessen Mıtglıeder mehrheitlich Anhängerder christlichen Gewerkschaften9 daraus unhe!ıl- 73 Ebenda, 239 ff
volle Konsequenzen zıehen un: en orößerer e1l der B. Fuldaer Bıschofskonferenz
christlichen Gewerkschaftsmitglieder sozi1aldemokrati- F Vgl „Der Arbeıter“, Nr. 8’ Febr. 1914
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Vor allem aufgrund seliner gemäfsigten Haltung 1m zese,/8 1n Bedenken „der cschweren Bürde des
Gewerkschaftsstreit erwarb sıch Bertram die 5Sympa- Breslauer Bıschofsamtes”, 7? aber auch ın der Abstem-
thıen des Kailsers und der preufßfßischen Regierung, die pelung als Regierungskandıdat begründet ZSCWESCH se1n.
in den interkonfess1i0onellen Gewerkschaften eın mMOg-
lıches Gegengewicht dıe sozialdemokratischen Als Bertram Z Oktober 1914 1im LDom TEeS-
freien Gewerkschaften sahen. 74 Wılhelm . bezeich- lau iınthronisiert wurde, Wal ach Kopp der zweıte
efe ihn und Bıschof Hartmann VO üunster als Hıldesheimer Dıiö6zesan, dem innerhalb wen1ger Jahr-
„ZWEI gut deutschgesinnte und Meıner Person ergebe- zehnte die Leıtung der mıt ber Te1 Miılliıonen Ka-

Männer“”, dıe ıhm genehme Kandıdaten für ein tholıken damals orößten 1Özese der Weltkirche ber-
Kardınalat waren./> Als das Kölner Domkapıtel 1912 tragen worden Wal.

Bertram auf die Kandıdatenliste für das Amt des Erz-
bıschofs SCLZTEC, Wal 1es durchaus 1m Sinne der Re-
z1erung. 76 Ihr VOI allem verdankte Bertram seline Be- Brack (wıe Anm. 63); S: 331
rufung ZU Fürstbischof VO  . Breslau_.77 Nachdem TE Vgl 11ıppL: Kronkardinalat oder Natıionalkardınalat.
Kardınal KOpp März 1914 gestorben WAaTr, reich- Preufßische und bayerische Bemühungen der Kurıe 1900 1904,

ın HistorischesahrbDuc. der Görres-Gesellschaft 8 9 196das Breslauer Domkapıtel die Kandıdatenliste ach
Berlıin e1n, auf der auch Bertram stand. Dıie Keglerung JE EL Das Domkapıtel und dıe Erzbischofswahlen in

öln 1821 1929 K6öln/Wıen 1972 429 Fstrich alle anderen Namen bıs auf seınen, dafß das
Wahlergebnis VO  3 vornhereın feststand. Bertram Vel E Volk (wıe Anm. 5), S. 276
scheint gezögert haben, die W.ahl anzunehmen, Vgl Abschiedswort diıe 1Özese Hıldesheim, in Gund (1 ist anscheinend erst auf ausdrücklichen Wunsch Kıirche und Volksleben (wıe Anm Z2) 369 SWA
des Papstes ach Breslau übergesiedelt. Sein Zögern b, 14, Die Whl Bertrams ZU) Fürstbischof von Breslau.
dürfte 1in der Verbundenheit mıiıt se1iner Heımatd16- Bertram Domkapıtel VO:  - Breslau, 8. Juni 1914 opıe).
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